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Beobachtungen über das Verhalten von antarktischem Krill 
in der Fangsaison 1977(78 
Schon bei der vorangegangenen _-\ntarktis-Expedition in den Jahren 1975(76 hat-
te sich herausgestellt, daß eine Reihe ,"on Verhaltensweisen des Krills für die 
Fischerei von erheblicher Bedeutung ist. Vor allem das Schwarmverhalten, die 
tages periodischen vranderungen und möglicherweise auch die Reaktionen auf 
Schiff und Xetz können sich entscheidend auf den Fangerfolg auswirken. Damals 
konnten Verhaltensbeobachtungen fast nur an Jungkrill durchgeführt werden. 
Im ~ovember (Dezember 1977 waren im antlantischen Sektor der _-\ntarktis die 
Temperatur- und Eis\-erhältnisse extrem ungünstig. Darin lag offenbar der 
Grund, daß die meisten 1975 zu dieser Zeit mit gutem Erfolg befischten Ge-
biete noch weitgehend frei ,-on Krill waren. Lediglich in der zentralen Scotia-
See kOrL.'1.te Ende ::'\m-ember ein bedeutendes Vorkommen \"on Krill im Vorlaich-
Stadium aufgefunden werden. Die Konzentration gerade in diesem Gebiet schien 
durch ein reichliches _-\ngebot an ~ahrung bedingt zu sein, denn das \\asser hat-
te infolge eines :\Iassenauftretens von Kieselalgen eine deutlich grünliche Farbe, 
und der gesamte Vorderkörper der Krebse war aufgrund des aufgenommenen 
Planktons intensiv grün verfärbt. Bis :\Iitte Dezember war das Plankton offen-
bargrößtenteils abgeweidet, und damit einhergehend zerstreute sich der Krill 
so weitgehend, daß die Fan~'ersuche nicht mehr lohnten. 
Auch dieser erwachsene Krill unterlag einem deutlichen tages periodischen 
RhytlullUS", doch warder zeitliche Ablauf der Vertikalwanderurur ebenso wie 
die Formierung und Auflösung der Schwärme erheblich von den 1975/76 für 
den Jungkrill beschriebenen Verhältnissen (ds. Zeitschrift 1976. Heft 3/4) 
verschieden. Tagsüber bildete jetzt der adulte Krill eine diffuse Schicht in 
30 - 80 m unter der Oberfläche (Abb. 1 a). Für den kommerziellen Fang 
war die Dichte der Tiere aber häufig zu gering. Nur gelegentlich konnten bei 
derartigen Anzeigen Stundenfänge von 2 - 5 t erzielt werden, vor allem, 
wenn in der vergrößerten Darstellung des Schreiblupenbereichs von dem 
30 kHz/4 kW Lot dichtere Stellen in dem Band ausgewiesen wurden (Abb. 1 b, 
siehe auch Beitrag Steinberg /Mentjes, S. 25). 
Die tägliche Vertikalwanderung des Krills schien durch innere Faktoren ge-
steuert zu werden und nicht in direkter Beziehung zu den Beleuchtungsverhält-
nissen zu stehen. Hierüber wird aber eine Auswertung der notierten weiteren 
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Abb. 1: a) Schichtförmige Krillanzeige im 100 kHz-Vertikallot 
b) Ausschnitt aus der gleichen Anzeige im 50 m 
Selektor-Bereich des 30 kHzj4 kW-Lotes 
c) Abschnitt des dazugehörigen Netzsonden-Echogramms. 
Eine gewisse Scheuchung durch die Randleinen ist zu 
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Abb. 2: Die entsprechenden Echogramme bei einer konzentrierten 
Schwarmanzeige. Das Lotbild der Netzsonde zeigt" daß der 
Krill z. T.. vor dem Grundtau abgetaucht ist .. 
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Umwelt- und physiologischen Bedingungen vielleicht noch Aufschluß geben. 
Abends stieg die erwähnte diffuse Krillschicht so dicht bis unter die Wasser-
oberfläche, daß sie für das pelagische Schleppnetz unerreichbar war. In den 
frühen Morgenstunden formierte sich der absteigende Krill aber zu dichten 
Konzentrationen von erheblicher vertikaler und horizontaler Ausdehnung 
(Abb. 2 a, siehe auch Abb. 1 in voranstehendem Beitrag Steinberg !Mentjes, 
S. 26), die zwischen 04 und 07 Uhr Ortszeit die besten Fangbedingungen ge-
währten. Das Durchschleppen einer derartigen Schwarmanzeige konnte Fänge 
zwischen 15 - 30 t erbringen. 
Dank der verbesserten Lotausrüstung war es jetzt auch möglich, Einzelheiten 
im Verhalten des Krills in der Netzöffnung zu erkennen. In den meisten Fällen 
war keine Reaktion des Krills auf das Schiff bzw. auf das herankommende Netz 
zu erkennen: Die Schwärme wurden yon Kopf- und Grundtau glatt durchschnit-
ten (siehe Abb.l, Beitrag Steinberg!Mentjes, S. 26). In einigen Fällen war je-
doch ein gewisses Ausweichen zur .:\'Iitte der Netzöffnung hin bzw. ein Tiefer-
gehen unterhalb des Grundtaues zu bemerken (Abb. 1 c, 2 c). Bei den relativ 
großen Dimensionen der kommerziellen Netze dürfte diesen begrenzten Reak-
tionen aber wohl keine entscheidende Bedeutung für das Fangergebnis zukom-
men. 
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